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Freude haben, nicht
Trübsal blasen
/cft wer</e Zewzzäcfts/ sz'eftzz'g/aftre
aft wzzZ ftm seit Zrcz /aftrezz JFz/we.

Tlc/ztes /aftr ftafte zcft zw Dzzrcft-
scftzzz« pro Mona? Fr. 7550.- azzs-

gegeftezz. Fas/zzz/e zcft zzzvz'e/, after
zcft wöcftte zzocft etwas Frezz/e fta-
ftezz tzzzz/ zzzcftt zzzzr Frtzftsa/ ft/asezz.

JFezzzz zcft after sefte, wze wez'zze

Frezzzzz/w wz'Z Fr. 2200.- zw MozzaZ

azzsftowwezz wtzss, z/wzzft:Z wz'cft, zcft

sez ewe Fersc/zwerzfterw. /cft gefte
vz'e/ Geft/ azzs /wr Gescftezz/ce, Spe-
sezz zzzzft spozz/azze Zzzwezzz/zzzzgezz.

Sie bezahlen monatlich Fr. 1000-
Mietzins, Fr. 500 - Krankenkas-
se, Fr. 250 - für Strom, PTT und
Versicherungen und - Fr. 1500-
für Steuern (monatlich!). Frönen
Sie weiterhin mit gutem und ruhi-
gem Gewissen Ihren kleinen
Schwächen. Einkommen und die
hohe Rücklage erlauben es Ihnen
ja! Sie wissen genau, wieviel es

leiden mag. Ob Sie zusätzlich vom
Vermögen brauchen dürfen,
hängt vom Testament Ihres Gat-
ten ab.
Betrachten Sie Ihre gute finan-
zielle Situation als Verpflichtung,
Leuten, die es nötig haben, etwas
unter die Arme zu greifen, denn
alle Freude, die man gibt, fällt auf
uns selbst zurück.

Haus verkaufen?
2c/z ftz'zz 65 /öftre aft, wezzze Frazz
59. S7e ftezzeftz ewe Fez/rezzte, zw-
.sere Fwzzaftwezz ftetragezz Fr.
5200.- zw ATozza/. /ez/ezz A7ozzaZ

geftezz ftze Fwzzaftwezz azz/j /zzr
grössere Feparatzzrezz/zzr ftas TTazzs

wzzss zcft Ge/<2 vow Ferwögezz zzeft-

wezz. Fozz z/ezz Fwfterzz azzs erster
Ffte ftazzzz zcft ftezzze 7/z7/e erwartezz.
ILas wewezz 5>ze? So// zcft zzzzser

77atzs verftatz/ezz. /cft woftzze scftozz

after 50 /aftre ftarzzz zzzzz/ Zrezzzze

wz'cft seftr zzzzgerzz vozz z'ftw. Fas
Ferwögezz, ftas zcft scftwer gezztzg
erarfteztet ftafte, wöcftte zcft wz't

wez'zzer Frazz /zzr Ftzrezz tzzzz/ JRez'sezz

azz/ftrazzcftezz, z/ezzzz es ist wzrft/z'cft

so, wze es zw Gez/zcftf ftez'sst; «Fzzz-

z/esz/azzft z'st Seftezzfteztzz.

Dass unsere Kinder nicht immer
Zeit für uns haben, müssen wir
annehmen. Sie leben ihr eigenes
Leben. Wir Älteren sollten uns
deshalb möglichst unabhängig
von den Kindern unser «drittes
Alter» gestalten.

Zu Ihrem Budget:
Feste /! zzsgaftezz:

Hypothekarzins inkl.
Heizung 750-
Strom, Wasser, Abfuhr 100-
PTT 80.-
Steuern 400.-
Versicherungen, Kranken-
kasse 270.-
Lesestoff, Beiträge,
Abonnement ca. 50-

//azzsfta/tazzgsge/z/

1650,
750,

Total 2400,
Rest zur Verfügung Fr. 800,

Ich schlage Ihnen vor, dass jedes
von Ihnen Fr. 200- Taschengeld
zur freien Verfügung zugeteilt er-
hält (für Coiffeur, Gesundheits-
pflege, Kleider usw.) Die restli-
chen Fr. 400 - brauchen Sie für
Autoausgaben und Unvorherge-
sehenes. Sie haben überdies noch
Fr. 800-bis Fr. 1000 - im Monat
an Kapitalzinsen zur Verfügung.
Damit können Sie sich Ihre Rei-
se- und Ferienwünsche erfüllen

und eventuell notwendige Repa-
raturen am Haus bezahlen. Für
grosse Auslagen würde ich mit
ruhigem Gewissen vom Kapital
brauchen, denn in drei Jahren
steigt ja Ihre AHV-Rente um
etwa Fr. 6000-jährlich. Verkau-
fen Sie unter gar keinen Umstän-
den!
Budgetberatung, wie ich sie ver-
stehe, nimmt sich auch Proble-
men an, die «rund ums Geld»
versteckt sind. So hat mir Ihre
Aussage, dass Sie Ihrem Sohn das

Haus verschreiben, in die Augen
gestochen. Überlegen Sie sich
dies sehr gut! Erstens sollten Sie

meiner Ansicht nach für das Ver-
bleiben Ihrer Gattin im Hause,
solange sie dies wünscht, besorgt
sein. Zweitens dürfen Sie nicht
ihren Sohn bevorzugen, derm alle
Kinder haben ein Recht auf glei-
ches Erbe. Sie könnten höchstens
Ihrem Sohn ein Vorkaufsrecht te-
stieren (Schätzungspreis beim
Übergang wz'zzzzs 75 %, dafür Tei-
lung des Gewinnes mit den an-
dem Erben bei Verkauf innert 10

Jahren). Ich glaube, damit erhal-
ten Sie den Familienfrieden. Ich
danke Ihnen herzlich für die gu-
ten Wünsche und für Ihr Ver-
trauen.

Lebensangst
Aach ez'zzew 7/ez-zzzz/ar/cZ ftazzzz

wew Mazzzz zztzr zzocft zzz 50 % ar-
fte/Zezz, zzzzz/ so ftaftezz wzr ew ezzt-

sprecftezzz/ wez/rz'geres Fz'zzftow-

wezz. /cft ftafte a// z/ze vergazzgezzezz
/aftre z'wwer wztverz/zezzZ. Fa wez'zz

Mazzzz erst zzzzcftstes /aftr z/ze A//F
erftä/ft 'ftafte zcft grosse Azzgsft z/as

Ge/z/ rez'cfte w'rgezzz/s ftw. /cft wem
zzzcftZ, wze /azzge zcft zzocft wz/ver-
z/z'ezzezz ftazzzz. /st es ew «Mtzsszz,

ftafte zcft ftezzze Frezzz/e z/arazz. Atz/
tzzzserew 7/azzs ftaftezz wir
Fr. 40 000.- Scftzz/z/ezz.

Sie machen sich, wie viele ältere
Menschen, um ihre Finanzen, Ihr
Auskommen, viel zu viele Sorgen.
Bedenken Sie, dass Ihr Haus, an
welchem sie Fr. 80 000 - verbaut
haben, Ihre dritte Säule darstellt.
Jederzeit wird Ihnen die Bank die
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Hypothek erhöhen. Das geht
dann zwar auf Kosten der Erben,
dafür sind Sie und Ihr Mann frei
und unabhängig. Sie haben für
das Alter gespart, nicht in erster
Linie für die Erben.
Nun haben Sie das Glück, bis
zum Eintritt ins AHV-Alter noch
über Ersparnisse zu verfügen,
sollte der Lohn des Gatten nicht
reichen beziehungsweise Ihr Ver-
dienst ausfallen. Ihre Sorgen sind
also völlig imbegründet.

Selbständig bleiben!
Meine Vc/zwesier und ie/z besitzen
ein Ein/amiZien/zaus. JFir sind seit
baZd zwei Ja/zren im AZiers/zeinz

angenzeZdei, denn es gibise/zr Zange
ILariezeiien. 7c/z bin baZd ac/zizig
/a/zre a/i. Ibas meinen Sie? So/Zen

wir unser Maus ver/cazz/en?

Letzthin traf ich bei einem Be-
such im Altersheim eine langjäh-
rige Bekannte als neue Pensionä-
rin an. Sie musste ihre Wohnung
räumen und ist nach zweimaligen
Absagen im Alter von 88 und 90
Jahren jetzt mit 93 ins neue Heim
gezogen. Noch vor 10 Jahren
hiess es, sich ja rechtzeitig im AI-
tersheim anmelden (spätestens
mit 70 Jahren). Heute versucht
man, möglichst lange die Selb-
ständigkeit im eigenen Heim zu
behalten!
Es wäre schade, wenn Sie und
Ihre Schwester Ihre Unabhängig-
keit aufgeben würden. Sie können
noch selber haushalten und kön-
nen also, wenn nötig mit fremder
Hilfe, zu Hause oder in der eige-
nen Wohnung bleiben.
Das Geld für Fremddienste darf
uns aber nicht reuen, denn wir
haben nicht, wie in Dänemark,
einen Gratisgesundheitsdienst.
Solange es im Kopf noch einiger-
massen «stimmt», sollten wir - so
nötig - mit bezahlter Hilfe unser
Daheim behalten. Sie haben ja
glücklicherweise Ihre Schwester.
Zu zweit geht alles viel leichter.
Ich wünsche Ihnen weiterhin
Glück und gute Gesundheit

Unentgeltliches
Wohnrecht
Meine Vc/zwiegemzzziier, 90/a/zr/g,
ist seit einem ZzaZben /a/zr £/?ege-
bedüz/iig. Vz'e Zzai einen TTazzsieiZ

/ür sie/z, wo sie ein zznenigeZiZic/zes
ILo/znrec/zZ besitzt. Das Essen wird
von unserem /Zaus/zaZt geZie/ërt;
Getränke, MiZc/z, butter und ßrot
kazz/è icZz von i/zrem GeZde. 7/zre

A 77 F beträgt Er. 7050.-, das steu-
erbare Einkommen gegen Er.
79 000.-, und sie Zzat ein anseZznZi-

c/zes Fernzügen. Meine Vc/zwieger-
mutter möc/zte mic/z/Zzr meine Ar-
bez't entsc/zädigen. 7c/z seZbst wün-
sc/ze eben/aZZs eine saubere und ge-
rec/zte Zdisuzzg. Tutgen eigentZic/z
auch einmaZEerienyîzr micZz drin?

Sie sollten den Kaufvertrag mit
dem geschriebenen Wohnrecht
sehr genau durchlesen, denn in
bäuerlichen Verhältnissen sind
oft grosse und kleine «Hööggli»
drin. Normalerweise beinhaltet
das unentgeltliche Wohnrecht
zinsfreies Wohnen. Sämtliche an-
deren Kosten wie Heizung,
Strom, Wasser, PTT usw. müssen
separat bezahlt werden.
Leider begegnet mir immer noch
der Zusatz (zum Wohnrecht):
«Und Pflege und Betreuung in
gesunden und kranken Tagen».
Das war in Ordnung, als es noch
keine AHV gab und derjenige,
welcher den Hof übernahm, zu-
gleich für den Lebensunterhalt
der Eltern aufkommen musste.
Heute liegen diese Dinge wesent-
lieh anders. So dürfte auch in
Ihrem Fall nur das Wohnrecht im
Grundbuch eingetragen sein.
Deshalb schlage ich rückwirkend
folgende Lösung vor: Pauschal-
entschädigung für volle Kost pro
Tag Fr. 20-, im Monat Fr. 600-
(Morgenessen extra serviert in
der Wohnung Fr. 4-, Mittages-
sen Fr. 10-, Abendessen Fr. 6.-).
Die Fr. 20 - beinhalten Kaffee,
Tee, Zwischenverpflegung (Zvie-
ri), Besuchskosten usw., aber kei-
nen Alkohol. Für die Pflege, Be-
treuung und Wäschebesorgung
berechne ich eine Minimalzeit

von zwei Stunden à Fr. 12.50 oder
Fr. 25- pro Tag, bzw. im Monat
Fr. 750.-. Dies ergibt ein Kost-
und Pflegegeld (Wohnkosten
nicht gerechnet) von Fr. 1350.-.
Es bleiben Ihrer Schwiegermutter
Fr. 450 - übrig, ohne dass sie ihr
Kapital angreifen muss. Sie kann
sich also noch allerhand leisten.
Ich bin froh, dass Sie sich an mich
gewandt haben. So kann ich
«laut» wiederholen, was schon
x-mal hier geschrieben wurde:
Kostgeldfragen sollten stets
schon zu Lebzeiten des «Kost-
gängers» zufriedenstellend gere-
gelt werden. Dringen Sie auf eine

angemessene Entschädigung! Er-
kundigen Sie sich, wie hoch der
Preis im nahegelegenen Pflege-
heim wäre (Höchstansatz bei dem
erwähnten Vermögen). Die
Schwiegermutter wird dann wohl
einsehen, dass es allein von Ihnen
abhängt, ob sie weiterhin in ihrer
Wohnung bleiben kann, und des-
halb eine einigermassen gerechte
Entschädigung sehr wohl am
Platz ist.
Auf Ferien haben Sie selbstver-
ständlich Anrecht. Die Mutter
kann unterdessen als Feriengast
ins Pflegeheim, den n : /TzZ/e da//
nz/r soweit ge/zezz, dass sze dem
TZeZ/enden zzic/zi sc/zadei.

Ge/enfcsc/imerzen
nach Sport und Wanderungen?

Dann gleich
Dr. med. Knobels

Knobelot
mit der Heilkraft
natürlicher Kräuter-
extrakte einreiben.
Das fördert die
Durchblutung und
aktiviert den ^Heilungs- tjàjs

prozess.
/n /tpof/ze/cen rTK
und Drogerien

^7



Das Witwenbudget
7c/z A/n Wz/we, s/eAz/g JaAre a/z

zznz/ AaAe Wer F/nz/er, a//e verAez-

ra/e/. F/nAomme« AaAe z'cA nur z/ze

/I//K Fr. 7500.-.
7. Wzev/e/ <70?/ icA vom Fap/ia/

«eAmen? F/ezzern werz/en von
<7er FerrecAnangssfezzer Ae-

zaA//.
2. Fe// icA das geerA/e Ge/z/ au/'

einem AZ/erssparAe// ange/eg/
AaAe, erAa/ie icA von (7er FanA
rege/ma,v,s'ig FarycA/age, icA
so//e einen geiviwen iSe/rag in
OA/z'ga/Zonen an/egen. 7)avon
Ain icA aAer gar nicAi Aegezs/er/.
JFzzs ra/e« Fie?

5. So/7 icA (7er Ferwanz/Zen <7en ge-
nannien Fe/rag scAenAen? TcA

mo'cA/e z/as gzz/e FerAa/inw
nicAi s/ören.

Ihr Witwenbudget zeigt rund Fr.
1100- feste Ausgaben. Als Haus-
haltungsgeld stehen Ihnen aus
der AHV noch Fr. 400 - zur Ver-
fügung. Im Durchschnitt werden
Sie mit rund Fr. 300 - an Zinsen
rechnen können (Verrechnungs-
Steuer abgezogen). Heben Sie
diesen Betrag monatlich vom
Sparheft ab, und schauen Sie, wie
weit er reicht. Für bestimmte
Zwecke oder Wünsche (Ferien)
können Sie meiner Ansicht nach
ohne weiteres jährlich Fr. 3000-
bis Fr. 6000 - vom Kapital brau-
chen, wenn Sie Ihre Gebefreu-
digkeit etwas zurückdämmen. Sie
haben den Kindern bereits eine
ansehnliche Summe Ihres Erbes
gegeben. Seien Sie in Zukunft ein
bisschen vorsichtig mit Ver-
schenken. Das gute Verhältnis
sollte dadurch nicht gestört wer-
den. Denken Sie daran, dass dann
auch Ihre andern Kinder ein glei-
ches Recht hätten! Ein gesunder
Egoismus kann im Alter auch von
Vorteil sein, denn finanzielle Un-
abhängigkeit scheint mir für alle
Senioren vorrangig zu sein.
Was nun die Anlage in Obligatio-
nen betrifft, sollte meiner Ansicht
nach der Zinsunterschied minde-
stens 2 % ausmachen, sonst fährt
man «billiger» mit dem Alters-
sparheft.

Wieviel darf ich
brauchen?

Mem Mann Aar Ae/ne Fens/on, «z/r
z/ze ,4 77F Fr Aa//e immer nzzr einen
A/ez'nen TtoA«, zznz/ zcA verz//e«/e 50
7aAre Tang m/7. 7)as me/s/e Fr-
sparte 7/egZ azz/meine« TVamen an-
ge/eg/ aw/"z/em FassenAwcA/ezn. 7cA

erAa/ie monai/ieA Fr. 500.- TTazzs-

Aa/Zzzngsge/z/, AezaA/e aAer (7amii
seAr vie/e andere AasgaAen azzcA.

Mein Mann ArawcAie immer seAr
vie/ Ge/(7 /Ar s/cA, Aesone/ers zum
Fege/n zznz/ Fp/e/en an Automaten.
7/eiz/e, er ist unterdessen 54 JaAre
a/Z, AraucAt er nocA Fr. 250.-
FacAge/z/. Fine« FAevertrag AaAen

wir nicAt. 7cA wzznscAe Aeine Fzzz/-

getAeratung sondern nur die Fr-
/auAnis, Aie und da etwas Ge/d zu
Ao/en az/der FanA, damit icA micA
Aesser AeAren Aann.

Herzlichen Dank für Ihren lie-
benswürdigen Brief und die schö-
ne Karte. Selbstverständüch gebe
ich Ihnen die «Erlaubnis» - carte
blanche-, wenn Ihnen mein «Se-

gen» dazu so wichtig erscheint.
Sie vergessen, dass zur AHV noch
jeden Monat gegen Fr. 600- an
Zinsen kommen, so dass sie das

Kapital gar nicht angreifen müs-
sen. Lassen Sie jedoch das viele
Geld nicht einfach auf dem Spar-
heft hegen, sondern legen Sie es

zu mindestens zwei Dritteln in
Obligationen an (6%-6V£% wur-
den letzthin offeriert für gute
schweizerische Kassenobligatio-
nen). Das ist eine Zinsdifferenz
von Fr. 2000 -bis fast Fr. 4000-
im Jahr.

Mein Kompliment, Sie haben es

mit gutem Haushalten und einer
sparsamen Lebensweise zu einem
ansehnlichen «Vermögeli» ge-
bracht und sollten jetzt auch da-
von profitieren. Mitnehmen kön-
nen wir nichts, deshalb wünsche
ich Ihnen - so wie Sie mir - wei-
terhin viel Spass an Ihrer Arbeit
und gute Gesundheit

Rente oder
Kapitalauszahlung?
TcA werde demndcAst pensionier/.
7cA erAa/Ze:

A77K Fr. 2250.-
Fens/on Fr. 7555.—
3. Fzzzz/e(Z/«sen) Fr. 250.-
JFzr Aes/Zzen e/n scAzz/z/en/rezes
/7aw.v. Fr ware mög/z'cA, m/r von
der zwez/en Fzzzz/e einen Drz'/Ze/ Aar
atzszaA/en zu /zzssen. Was raten 5ze

m/r?

Ihre Angaben sind zu spärlich.
Ich müsste wissen, ob Sie Kinder
haben, wie hoch die Auszahlung
beziehungsweise die Pension
dann wäre, ob Sie und Ihre Frau
bei guter Gesundheit sind usw.
Ausschlaggebend ist auch Ihr
Lebensstil. Ist oder wird Ihr Bud-
get etwas knapp, würde ich zur
Rente raten, denn diese wird (le-
benslang!) ausbezahlt und mit
gutem Gewissen verbraucht,
während Kapitalverbrauch uns
Deutschschweizern doch eher

Hemmungen bereitet. Erkundi-
gen Sie sich auf Ihrem Steueramt.
Lassen Sie sich die zwei Varian-
ten genau ausrechnen. Dann ver-
gleichen Sie den technischen
(Versicherungs-)Zinsfuss mit den
jetzigen Anlagezinsen. Ist der
Unterschied nicht sehr gross,
würde ich mir das Teilkapital
auszahlen lassen.

Vater wollte nicht
ins Pflegeheim
F/n zcA w/rA//cA zznverscAzzm/,

wenn icA /« z7en /e/z/en TzzAre«, a/s
zcA z7en p/ZegeAez/äz/Z/ge« Fa/er zzz

zzns naAm, monaZ/zcA Fr. 7300.-
spä/er, a/s es ganz icA/z'mm wzzrz/e,

Fr. 2000.- von /Am AeAam? Dies
nacA FzzcAspracAe m/Z (7er Fera/e-
r/n z/er Fro Fenec/zz/e. ÜAer
Fr. 500.-gingen ja/.zr/remz/e 77//-

/en z7avon weg, z/enn es war m/r
scA/icAz zznmög/zcA, a//es a//e/n zzz

Aewzz/Z/gen. Mass icA e/n scA/ecA/es
Gewissen AaAen? TcA Aann /as/
«icA/ meAr scA/zz/en.



Wie jammerschade, dass ich aus
Platzgründen nicht Ihren ganzen,
langen Brief veröffentlichen
kann. Er ist ein Musterbeispiel
für die undankbare Aufgabe,
welche eine Tochter (oder
Schwiegertochter) mit der Pflege
und Betreuung eines Elternteils
übernimmt. Ein paar Sätze aus
Ihrem Brief:
Ich habe Vater nicht des Geldes

wegen zu uns genommen, son-
dem weil ich ihn hebhabe. -Vater
hatte keine Krankenkasse, des-
halb seine stete Angst, sein Geld
reiche nicht. - Wir mussten unser
Elternschlafzimmer an den Vater
abtreten. - Die Geschwister ka-
men nicht an die Besprechung mit
der Pro Senectute-Beraterin we-
gen des Kost- und Pflegegeldes. -
Habe ich einmal etwas geklagt,
hiess es: «Du hättest halt Vater
ins Pflegeheim geben müssen.»
Also, ich kann Ihnen nur raten,
sich in ein oder zwei Pflegehei-
men in Ihrer Nähe nach den Ko-
sten zu erkundigen. Verlangen Sie
schriftliche Unterlagen (plus Ne-
benkosten). Bei der Erbteilung
halten Sie diese Beweisstücke bis
zu dem Moment zurück, wo eines
der Geschwister «mäkelt». Schla-
fen Sie ruhig, denn Sie haben als
Tochter Ihre Aufgabe mit uner-
hörtem Einsatz geleistet. Das gibt
Ihnen ein gutes Gewissen. Ich be-
wundere Sie und gestehe offen,
dass ich nicht so viel Kraft gehabt
hätte! Das genannte Kost- und
Pflegegeld ist rein netto sehr be-
scheiden. Das gebe ich Ihnen
schriftlich.

Soll ich eine Rente
kaufen?
B« vor «nem /ahr Äahe /cä mi/
meiner Afwiier (97) zurommenge-
/ehi. Sïe we/ft in einem P/Üegeheim.
Eïnanzie// isi/ür .sie gesorgt. Enäe
La/ir erha/ie ic/î eine Eap/ta/vers/-
c/îerwng von Er. J0 00Ô- oashe-
zah/i. /eh weiss nwn nichi so recAi,
oh ich eine Leibrente Law/en so//.
IKäre ein Re«tewaLsch/uss zw
einem späteren ZeiipwnLi eher zw
emp/eb/en?

Nein, wenn Sie im Sinn haben,
statt der Kapitalauszahlung He-
ber lebenslang eine Rente zu er-
halten, sollten Sie dies rechtzeitig
bekanntgeben (Steuern). Da Ihre
AHV sehr niedrig ist, Ihr Sparka-
pital recht hoch (dazu noch eine
andere Einnahme), würde ich in
Ihrem speziellen Fall zum Ab-
schluss einer Rentenversicherung
raten. Dies besonders, weil Sie
keine Kinder haben, auf welche
Rücksicht genommen werden
muss. Steuerlich gesehen, dürfte
die Rente vorteilhafter sein. Ihre

Sorge, dass mit zunehmendem
Alter die Vermögensverwaltung
schwieriger wird, kann ich verste-
hen, denn wie Sie richtig schrei-
ben, bedarf es auch bei einer Ver-
waltung durch die Bank doch
stets der Überprüfung. Entschei-
den muss jeder selbst. Da Sie mir
leider keine Angaben über die
Rentenhöhe gemacht haben, liegt
die Entscheidung ob Rente oder
Kapital letztlich allein bei Ihnen.

7rwä>> EräscESWer
Bwägethera term

Fragen
und

Antworten

Zusarnmengeste/ft von
Eröscb-S'vter

ßudjröfbera/mn des L'tm/oren-A/apazins

A
snfiSim

ZEnUUPE

Fragen und
Antworten
«Rund ums
Geld»

Die Budgetberaterin Trudy Frösch-Suter gibt seit über
zehn Jahren in der «Zeitlupe» Auskunft «Rund ums Geld».
Nun hat sie die am meisten interessierenden Fragen und
Antworten in einer 143seitigen Broschüre zusammenge-
stellt. Die Themen: Budget, Kostgeld, getrennte Renten,
ohne Ring zusammenleben, Erbstreitigkeiten vermeiden,
Leben nur mit der AHV, «und was ich sonst noch sagen
wollte».

Ich bestelle Exemplar(e) der Broschüre «Fragen und
Antworten rund ums Geld» von Trudy Frösch-Suter zum
Preis von je Fr. 14.- (inkl. Versandkosten). Der Sendung
liegt ein Einzahlungsschein bei, mit dem ich die Broschü-
re(n) nach Erhalt bezahlen werde.

Name/Vorname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Bestellung bitte senden an:
«Zeitlupe», Broschüre, Postfach, 8027 Zürich.


	Rund ums Geld

